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Ich freue mich darauf, zu
meinem Freund Deniz nach
Berlin zu fahren.

Casey Bellgardt (16),
Auszubildende
aus Ingolstadt
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IM „Jupp“ und IM „Wolf“
Von Helmut Müller-Enbergs
und Bernhard Pehl

Ingolstadt – Kartenmaterial
aus der Region war auch eine
Aufgabe für inoffizielle Mit-
arbeiter (IM): Nach außen hin
eine unauffällige, bürgerliche
Fassade in Ingolstadt, insge-
heim aber Agententätigkeit für
die DDR. IM „Jupp“ etwa war
eine wichtige Quelle, so das
Bundesarchiv unter dem Stich-
wort Ingolstadt. Die 1966 er-
richtete und 1997 für den Öl-
transport stillgelegte Pipeline
Central European Line (CEL)
endete in Ingolstadt. Die DDR-
Staatssicherheit hatte großes
Interesse an dieser Leitung und
an den Raffinerien. IM „Jupp“
lieferte Stadtpläne, auf denen
die Pipeline eingezeichnet war
und markierte, an welchen
Stellen sich Zugangsmöglich-
keiten und wichtige technische
Einrichtungen befanden.

Unter den Tarnnamen
„Wolf“ und „Gast“ waren in
den 80er-Jahren sogar Vater
und Sohn als IM tätig. Ersterer
handelte anfangs wohl nur aus
materiellen Interessen, als er
im Mai 1980 in der DDR ange-
worben wurde. Vielleicht kam
bei ihm noch Heimatverbun-
denheit hinzu, zeitweilig
schien es sogar, als gäbe es
auch politische Sympathien.
Drei Jahre lang war er zuvor im
Visier der Staatssicherheit ge-
wesen. Auf ihn aufmerksam ge-
macht hatte ein IM „Rainer
Schleif“, der den späteren
„Wolf“ bei einem seiner Besu-
che im Nachbarhaus in Herms-
dorf bemerkt hatte. Nach Ak-
tenlage pflegte er den Kontakt
im staatlichen Auftrag, wäh-
rend „Wolf“ seine Mutter be-
suchte, bis es schließlich zur
offiziellen Anwerbung kam.
Die Verbindung des MfS zu
„Wolf“ in Ingolstadt wurde
über eine Deckadresse in der
DDR und den Instrukteur „Kö-
nig“ gehalten. Letzterer war im
bürgerlichen Leben Stadtrat in
Gera und traf sich zu diesem
Zweck unter falscher Identität,
meist von West-Berlin aus, mit
ihm. Außerdem besaß „Wolf“
eine direkte Telefonnummer
der Dienststelle des MfS in Ge-
ra, wobei er die Kennnummer
89 führte.

Man kann sagen, dass „Wolf“
neun Jahre lang bis zu dessen
Auflösung für das MfS als IM
registriert war. Er sollte Infor-
mationen aus der Bank- und
Krediteinrichtung beschaffen
wie etwa Informationen über
Bankgeschäfte, Listen von
Schuldnern, Konkursen und

Aktivitäten des Ministeriums für Staatssicherheit – Teil 5: Die inoffiziellen Mitarbeiter und ihre Motive

Vergleichen. Da ihm das MfS
als „Ermittler“ eine bestimmte
Funktion zugeordnet hatte, ist
davon auszugehen, dass er
auch darüber hinaus Wünsche
für den Geheimdienst erfüllen
sollte. Dafür spricht, dass er
nach seiner Verrentung gezielt
eine Verbindung zum damali-
gen OB Peter Schnell aufbauen
und zudem in einem bestimm-
ten Grenzabschnitt zwischen
der Bundesrepublik und Öster-
reich Ermittlungen durchfüh-
ren sollte. Schon früher hatte er
sich auf Beobachtungen und
die Aufklärung von Institutio-

nen spezialisiert, während er
bei Personen eher zögerlich
agierte.

Am 20. September 1986 wa-
ren „Wolf“ und sein Sohn
„Gast“ zum Familienbesuch in
Hermsdorf. Bei dieser Gelegen-
heit sollte Letzterer angewor-
ben werden, zumal sein ver-
trauensvolles Verhältnis zum
Vater schwer wog, der diese
Werbung selbst aktiv unter-
stützt haben soll. Im Gasthof
„Zum Schlüsselgrund“ in Wol-
fersdorf (30 Kilometer von
Hermsdorf entfernt) erfolgte
die allmähliche Einbeziehung

in die operative Arbeit. Unter
dem Vorwand eines humanitä-
ren Anliegens wurde ihm bei
einer Bereitschaft zur Koopera-
tion eine diskrete Behandlung
der jährlich vier bis fünf Treffen
in der DDR versprochen. Die
ihm entstehenden Auslagen
sollten ihm in der Währung der
Bundesrepublik erstattet wer-
den. Der Reiz an „Gast“ be-
stand auch darin, dass dieser
beruflich im Ausland einge-
setzt wurde. Schließlich
stimmte der Sohn mündlich zu
(von einer schriftlichen Ver-
pflichtung wurde vorläufig Ab-

stand genommen) und man
verabredete ein nächstes Tref-
fen in der DDR. Letztendlich
verzeichnete das MfS bei ihm,
anders als beim Vater, ein ideo-
logisches und materielles Mo-
tiv für die Kooperation. Zum
Zeitpunkt seiner Verpflichtung
erfasste ihn das MfS als jeman-
den, der sich mit der Hauptver-
waltung der Deutschen Bun-
desbahn zu befassen hatte. DK

Mit dem fünften Teil endet die
DK-Serie zu den Aktivitäten des
Ministeriums für Staatssicher-
heit.

Ob Audi, Raffinerien, Reise-
gruppen oder Postverkehr:
Das Ministerium für Staatssi-
cherheit (MfS) der DDR hatte
bis Ende der 80er-Jahre größ-
tes Interesse an Ingolstadt und
der Region. Der DK beleuchtet
in einer Serie die vielfältigen
Aktivitäten des Nachrichten-
dienstes, der mit IM „Wolf“

SERIE
oder IM „Jupp“ auch Spione in
Ingolstadt platzieren konnte.
Alle Leserinnen und Leser, die
selber Erfahrungen mit dem
Ministerium für Staatssicher-
heit gemacht haben, die Hin-
weise geben können oder de-
ren Verwandte oder Bekannte
betroffen waren, werden gebe-
ten, ihre Erlebnisse dem DO-

NAUKURIER zu schildern.
Kontaktaufnahme bitte unter
ingolstadt@donaukurier.de.

Zum Mitautor: Helmut Mül-
ler-Enbergs hat von 1992 bis
2014 Grundlagenforschung in
den Unterlagen des Staatssi-
cherheitsdienstes der frühe-
ren DDR betrieben und gilt als

einer der besten Kenner der
Materie. Bis 2021 war er Leiter
der Spionageabwehr des Berli-
ner Verfassungsschutzes. Seit
2008 ist er Professor für Nach-
richtendienstgeschichte in
Dänemark, Berlin (Gastwis-
senschaftler) und Wien. Mül-
ler-Enbergs hat zahlreiche Bü-
cher veröffentlicht. peh

Zuchering – Eine große Mo-
dellbahn-Landschaft ist am
Samstag, 19. September, von 10
bis 17 Uhr und am Sonntag, 20.
September, von 10 bis 16.30 Uhr
in der Sportgaststätte Ingol-
stadt in Zuchering (Seeweg 17)
aufgebaut. Der Ingolstädter
Spur-0-Stammtisch zeigt Mo-
dellbahnbetrieb (Spur 0) auf
einer detailreichen Modulanla-
ge. Dort können Kinder und Er-
wachsene kleine Häuser, Figu-
ren, Landschaften und natür-
lich durch sie hindurchfahrende
Züge betrachten. Aber auch Mo-
dellbahnfreunde, die eine Anla-
ge haben, kommen auf ihre Kos-
ten: Um die Modellbahn herum
gibt es einige Verkaufstische,
auf denen Bahnen und Zubehör
hauptsächlich im Maßstab Spur
0 (1:45) angeboten werden. DK

Detailreiche
Modellbahn

Vom Zucker- zum Zero-Getränk

Von Fenja Bender

Ingolstadt – Deutsche sollen
gesünder leben und die gesetz-
lichen Krankenkassen entlastet
werden – Das ist das Ziel, das
sich die Bundesregierung für
das kommende Jahr mit der Zu-
ckersteuer auf unter anderem
Softdrinks gesetzt hat. Die Plä-
ne stoßen auf Gegenwind, be-
sonders bei mittelständischen
Unternehmen. Sowohl Nord-
bräu-Geschäftsführerin Eva
Wittmann-Ott als auch Herrn-
bräu-Brauereimeister Josef
Pfaller sehen die Pläne kritisch.

„Handwerklich ist das sehr
ungeschickt“, so Wittmann-
Ott. „Man hat das Gefühl, dass
die Politik sich nicht richtig
überlegt hat, welche Konse-
quenzen sich daraus für betrof-
fene Unternehmen ergeben.“
So werde es seine Zeit dauern,
bis man den Betrieb mit den be-
nötigten Systemen ausstattet.
„Das war schon bei der Bier-
steuer recht umständlich“, be-
richtet Wittmann-Ott. Etwa 32
Cent Steuer pro Liter werden
kolportiert, also 3,20 Euro pro
Kasten, die schon ab dem kom-
menden Jahr anfallen könnten.
„Wir müssen die Erhöhung an
den Kunden weitergeben, sonst

So reagieren Ingolstädter Brauereien auf die angekündigte Zuckersteuer der Bundesregierung

wäre das für uns nicht tragbar“,
so Wittmann-Ott. Es kämen
weitere Faktoren hinzu, etwa
die Marge für die Händler, die
wahrscheinlich prozentual
gleich hoch bleiben solle. Der
Kaufpreis würde nach ihrer Ein-
schätzung daher um deutlich
mehr als 3,20 Euro ansteigen.

Auch bei Herrnbräu ist von
einer Preissteigerung auszuge-
hen. Wie Brauereimeister Josef
Pfaller erklärt, würde man sich,
wenn es soweit sein sollte, auch
an Mitstreitern und Großanbie-
tern orientieren. Doch schon
jetzt sitze man an neuen Ideen:
„Wir überdenken im Moment
das Sortiment. Erst dieses Jahr
haben wir einen neuen Cola-
Mix als Zero-Variante mit Er-
folg auf den Markt gebracht.“
Als problematisch würde er die
Lage bisher nicht einstufen,
sondern erst einmal abwarten,
wie eine Umsetzung der Pläne
erfolgt.

Bei Nordbräu sieht Wittmann
die Situation schon klarer. Man
sei zwar breit aufgestellt, doch
für das Unternehmen werde die
Steuer drastische Auswirkun-
gen haben, so die Geschäftsfüh-
rerin. Eine Überlegung sei auch
hier, zuckerhaltige Getränke in
Zukunft vermehrt mit Süßstoff

zu süßen, also mit dem „Zero“-
Trend zu gehen – besonders da
auch die Nachfrage nach alko-
holfreien Getränken steige.
Doch dadurch, dass es vonsei-
ten der Bundesregierung noch
keinen klaren Entwurf gibt,
welche Getränke schlussend-
lich betroffen sein werden, kön-

ne man hier noch keine finale
Entscheidung treffen. Die Ent-
würfe der Bundesregierung er-
wecken laut Wittmann-Ott bis-
her den Anschein, dass man
sich die Langzeitfolgen nicht
bewusst gemacht hat und der
Austausch mit der Branche
fehlt. Neben Unzufriedenheit

bei Hersteller und Kunde seien
„besonders kleinere Unterneh-
men davon betroffen und kön-
nen in Existenznöte geraten.
Dabei geht es auch um Arbeits-
platzverlust“.

Erfahrungswerte aus anderen
Ländern wie Mexiko, Frank-
reich oder Dänemark sind be-
züglich der gesundheitlichen
Vorteile durchwachsen. Höhere
Preise hielten Konsumenten
nicht unbedingt von einem
Kauf ab. In Großbritannien hin-
gegen war ein deutlicher Rück-
gang an Karies und Adipositas
bei Kindern und Jugendlichen
zu merken. Ob das auch in
Deutschland so sein wird, sei
fraglich. „Ich denke, die Ver-
braucher werden auch weiter-
hin zuckerhaltige Getränke
trinken, weil sie sich aktiv dafür
entscheiden“, so Pfaller. Auch
Wittmann-Ott ist sich sicher,
dass ein Spezi-Trinker auch
weiterhin seine Spezi mit Zu-
cker nehmen wird. Zudem sei
abzuwarten, ob allein eine
Steuer auf zuckerhaltige Ge-
tränke ausreiche. „Wenn der
Anspruch ist, dass die Men-
schen generell gesünder leben,
dann muss das doch alle Berei-
che belasten und nicht nur
einen“, so Wittmann-Ott. DK

Links: Neun Jahre lang arbeitete ein Ingolstädter Bankangestellter unter dem Decknamen „Wolf“ als Informant für die Geheim-
polizei der DDR. Eine „Kurzauskunft“ beschreibt seinen Charakter. Einige Dokumente zu IM „Wolf“ sind von der Staatssicherheit
zerrissen worden und konnten durch das Stasi-Unterlagen-Archiv wiederhergestellt werden. Rechts: IM „Jupp“ war eine wichtige
Quelle. In der vorliegenden „Treffkonzeption“ für eine Zusammenkunft mit dem Informanten am 14. Juni 1983 in Ost-Berlin sind der
genaue Ablauf und die geforderten Inhalte, die er liefern sollte, auf insgesamt drei Seiten dokumentiert. Als neuen Auftrag erhielt
„Jupp“ unter anderem die Aufgabe, die Grenze zwischen der Bundesrepublik und Österreich auszuforschen.

Fotos: Bundesarchiv, MfS, BV Gera, Abt. XV, Nr. 1192, Bl. 7-8/Bundesarchiv, MfS, AIM, Nr. 16377/84, Bl. 31-33

Schon ab 2027 ist eine Zuckersteuer auf Softgetränke denkbar.
Das bedeutet auch zum Teil drastische Veränderungen für Ingol-
städter Brauereien. Foto: Michael Bihlmayer, Imago


